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VBeſtellungen 


auf das mit dem 1. April 1898 beginnende II. Quartal der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Rorreipondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 


vollig gratis als Beigabe: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Die „Thorner Zeitung“ Toflet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Erpedition der „Thorner Zeitung“ 
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Der Nebenbahngeſetzentwurf 

jetzt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. In dem: 
Alben wird die Regierung ermächtigt, zur Herſtellung folgender 
eiſenbahnen folgende Summen zu verwenden; 1) von Angerburg 
duch Biſchdorf 6030000 Mk., 2) von Broddydamm nach 
DeutſchEylau 2967000 Mk., 3) von Schöneck i. Wſtp. 
duch Czerwinsk 4565 000 Mk., 4) von Schlochau nach 
Reinfeld in Pomm. 3 565 000 Mt., 5) von Falkenburg i. Pomm. 
duch Gramenz 5 100 000 Mk., 6) von Bublitz nach Pollnow 
1660 000 Mt, 7) von Schmiedeberg 1. Schl. nach Landes hut 
Schl. 4 490 000 Mk, 8) von Siegersdorf nach Löwenberg 

Schl. 2 596 000 Mk., 9) von Siegersdorf nach Lorenzdorf 
(Schöndorf) 1 180 000 Mt., 10) von Treuenbrietzen nnd Nauen 
u 580 000 Mt. 11) von Schleuſingen nach Ilmenau 2 585 000 
Mark, 12) von Eſchwege (Schwebda) nach Treffurf 1 385 000 Mk., 
18) von elle nach Schwarmſtedt 2 412 000 ME, 14) von Lage 
duch Bielefeld 2 512 000 Mk., 15) von Nuttlar nach Winterberg 
670000 Mk., 16) von Herborn nach Lan genhahn oder einem 
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Eine unverſtandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 
Nachdruck verboten.) 


5. Fortſetzung. 


Ruth drehte raſch den Kopf und öffnete bereits die Lippen 
lu einer Antwort, die dem Landrath wenig zugeſagt haben würde, 
Ns ibr einftel, daß Lux ſelbſt es ſicher nicht wünſchen könne, die 

-atötes des neuen Ehepaares oft zu ſtören, da fie auf 

rnecke brennend eiferſüchtig war und ihn überhaupt nicht be- 
enders mochte. Letztere Thatſache halte fie ſelbſtverſtändlich 
niemals angedeutet; allein Ruth wußte genau Beſcheld; fie kannte 
re Lux zu gut. 1 

„Aber Grethe wird immer da fein!” ſagte ſie mit dem Eifer 
dae Kindes, das auf jeden Fall einen Trumpf auszuſpielen 

nicht. 

Nee — wer ift das wieder?“ 1 

„Haft Du das ſchon vergeſſen? Und ich hab' Dir fo oft 
den ihr geſchrieben! Mein zahmes Rehchen iſt das, das unſer 
lade mir ganz, ganz klein aus dem Wald mitgebracht hat und 

u ich mt der Milch fliſche und dem Saugpfropfen groß gezogen 
abe — allein — ohne Lux! Es kennt meine Stimme ganz genau 
uud nimmt ſein Futter am liebſten von mir, — ach, und wie 
latt ſich ſein Fellchen fizeichelt, was für wünderſchöne Augen es 

„ſchöner wie die der allermeiften Menſchen! Daß Du Grethe 
uetgeſſen haft! Dann weißt Du am Ende auch nicht mehr, wie 

Reitpferd heißt, das Papa mir mitgiebt?“ 

„Ruſtan, nicht wahr?“ 

„In Ruſtan, nach dem Nationalhelden im Firdufie genannt 
> jo ein perſiſcher Siegfried muß er doch geweſen fein. Liebſt Du 
0 den Firduſie ſo ſehr?“ 

„Ich kenne ihn nicht, Liebchen. Wer viel und angeſtrengt 
u arbeiten hat, kann ſich nicht viel um Poe ſie bekümmern.“ 

„Aber den Firdufi mußt Du kennen lernen! Ich leſe ihn 
der vor — des Abends! Was?“ 

u „Des Kbends, mein Kind, habe ich meiſtens zu arbeiten, 
Meilen bis in die Nacht hinein 
„Ach! Hat ein Landrath es denn ſo ſchwer?“ 


anderen geeigneten Punkte der Linie Limburg ⸗ Altenkirchen 
7 343 000 Mk. 17) von Bergneuſtadt nach Olpe 3 274 000 Mk. 
und 18) von Trompet nach Rheinhauſen 580 000 Mk. 

Eine fernere Ermächtigung bezieht ſich auf die Be⸗ 
ſchaffung von Betriebsmitteln in Höhe von 
6 488 000 Mk. Zur Deckung der Mehrkoſten für die Herſtellung 
eines Rangirbahnhofs zu Saarbrücken und Erweiterung der 
Anlagen für Perſonen- und Güterverkehr daſelbſt iſt die Summe 
von 1 043 000 Mk. ausgeworfen. Schließlich wird zur Förderung 
des Baues von Kleinbahnen die Summe von 8 Millionen 
gefordert, ſodaß ih die Geſammtforderung des Geſetz⸗ 
entwurfs auf 83 025 000 Mk. beläuft. 


Nundſchan. 


Mit gaiſer Wilhelms Paläſtinafahrt ſoll, wie 
ſich der Pariſer Temps aus dem Vatikan berichten läßt, Erzbiſchof 
Kopp's römiſche Reiſe zuſammenhängen. Zur Erläuterung der 
unverſtändlichen Meldung wird hinzugefügt, daß Deutſchland an 
dem alten Vorrecht Frankreichs rüteln wolle, in Syrien Schutz⸗ 
macht aller Katholiken zu ſein. Die Franzoſen können ſich be- 
ruhigen, ſie ſind mit ihrer Annahme auf dem Holzwege. 

Profeſſor Knackfuß iſt, wie das „B. T.“ hört, vom 
Kaiſer aufgefordert worden, an der Jeruſalemreiſe theilzunehmen. 
Es ſei übrigens nicht ausgeſchloſſen, daß ſich an dieſe Fahrt ins 
— Land eine Nilreiſe anſchließt. Das vermuthet das Blatt 
wohl nur. 

Aus Anlaß der Unterſchlagungen in der Reichs⸗ 
druckerei hat das Mitglied der Reichsſchuldenkommiſſion 
Dr. Hammacher beim Präſidenten derſelben die Einberufung 
der Mitglieder zu einer Sitzung beantragt. Nach den bisherigen 
Ermittelungen zu urtheilen, hat Grünenthal keine Mitſchuldigen 
innerhalb der Reichsdruckerei. Ueber die Un haltbarkeit 
der in derſelben betreffs der Aufſicht und Kontrolle beſtehenden 
Verhältniſſe iſt aber nur eine Stimme. 

Die Unzulänglichkeit der Einrichtungen 
der Reichsbank beſpricht die „Boff Ztg.“ aus Anlaß der 
vorſchriftswidrigen Ausgabe von Reichsbanknoten. Das Blatt 
ſchreibt: „Wir glauben, daß es auch an den urſprünglichſten 
Vorſichtsmaßregeln gefehlt bat, um die folgenſchwerſten Verun⸗ 
treuungen zu verhüten. Schon daß Hundertmarkſcheine und 
Tauſendmarknoſen ausgegeben werden, ohne die Handzeich⸗ 
nung auch nur eines einzigen Beamten zu tragen, muß Befrem⸗ 
den erregen. Uns liegen alte preußische Kaſſenanweiſungen 
von 1861 vor, da iſt auf den Einthalerſcheinen der handſchriftliche 
Ausfertigungsvermerk eines Beamten vorhanden. Auf den 
Reichsbanknoten iſt nicht ein einziger geſchriebener, ſondern 
allet geſtempelte, gedruckte Namen. Aber davon abgeſehen, liegt 
bei jeder der „Zufälligkeiten“, von denen Staatsſekretär 
v. Podbielski im Reichstage redete, eine Vernachläſſigung 
der allergewöhnlichſten Vorſicht vor, wie fie angeſichts des Ver⸗ 
trauens, das für das Beamtenthum gefordert wird, unbegreiflich 
erſcheint. Der Oberfaktor kann auch das verfiegelte Band der 
Packete gelöſt haben, er hat ſich auch das Reichsſiegel beſchaffen 
— .. —. — — . —— —— —.— 


„Wer für das Wohl eines ganzen Kreiſes forgen, deſſen 
geſammte Amtegeſchäfte leiten muß, der hat nicht viel uber flüſſige 
Zeit! Soviel ich irgend kann, werde ich natürlich bei meinem 
ſußen Weibchen ſein, das brauche ich wohl kaum zu betonen. 
Zufrieden, Puſſy?“ 

Ruth nickte ihm zu und lachte. 

„Mit Lux und Grethe und Ruſtan und mit meinen Büchern 
und mit meiner Zither, — da wird es ſchon gehen!“ 

Sie waren dem Gartenweg, der zum Schloß zurückführte, 
letzt ganz nahe; alte Kaſtanten und Ahornbäume bildeten eine 
ſtolze Allee, an deren Endpunkt die Gitterpforte ſchimmerte. Die 
Hochzeitsgeſellſchaft hatte ſich inzwiſchen ebenfalls in's Freie be⸗ 
geben; man hörte Lachen und Sprechen herüberſchallen, und 
zwiſchen Geſträuchen und Bäumen hervor leuchteten weiße und 
hellfarbige Kleider. An den Kaſtanienbäumen waren buntfarbige 
kleine Lämpchen befeſtigt, — in regelmäßigen Zwiſchenräumen 
baumelten zierliche Lampfons an feinen Drähten, hinter d echtem 
Buſchwerk trafen ein paar Leute Vorkehrungen zu bengaliſchen 
Flammen und einem großartigen Feuerwerk. Die Töne der 
Dorfmufik kamen erſt vereinzelt, dann in vollem Zuſammenklang, 
vom leichten Abendwind, der nach dem Sonnenuntergang aufge⸗ 
ſprungen war, herangetragen, zu den beiden langſam Näher⸗ 
wandelnden herüber. Der grelle Schrei der Clarinette miſchte ſich 
mit dem dumpfen Gebrumme des Baſſes, dem Winſeln der 
Geigen dem bröhnenden Bumbum der Pauke. 

„Wir müſſen auch noch zu ihnen binübergeben!” ſagte Ruth. 

„Zu wem denn?“ 

„Zu unſeren Leuten natürlich! Sie find doch zu uns ge- 
kommen, uns zu gratuliren, nun müffen wir hingehen, mit ihnen 
tanzen! Ich mit Fritz Marowske, meinem alten Freunde, dem 
Großknecht, kder vorhin redete, weißt Du, — und Du mit der 
Meierin!“ 

„Iſt das hier ſo Sitte?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, — und hübſch find' ich es! Beim 
Erntebier Hab’ ich immer mitgetanzt. Fritz Marowske walzt 
ganz famos, kaun ich Dir ſagen, — heut' wird er ein bischen 
Angſt haben, mich anzufaſſen, weil ich die endloſe Schleppe 
und den weißen, feinen Schleier um mich herum habe!“ 

„Ja, alſo, da wollen wir's doch lieber laſſen!“ 


können — „das gebe ich zu“, ſagte der Staatssekretär. Aber 
wenn das Alles möglich iſt, was war dann in der Reichsdruckerei 
überhaupt noch unmöglich?“ 

Zur Hilfslehrerfrage ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 
Es iſt, wie wir hören, vom Kultusminiſterium ein Runderlaß 
an die Provinzialſchulkollegten ergangen, der von dieſen an die 
in Betracht kommenden Kommunen welter gegeben worden iſt, 
wonach bezüglich der gegenwärtigen Hilfslehrer ellen der Nachweis 
verlangt wird, inwieweit die von Hilfslehrern verſehenen Stellen 
vorübergehenden oder dauernden Anforderungen zu entſprechen 
haben. Im letzteren Falle wird mit der Umwandelung in 
dauernde Lehrſtellen thunlichſt vorgegangen werden. Es liegt auf 
der Hand, daß inſonderhett in Rückſicht auf die letzten Gehalts 
erhöhungen einzelnen Gemeinden nicht unerhebliche Mehrkoſten 
daraus erwachſen; um ſo mehr darf man wohl annehmen, daß 
vor Allem an den unmittelbaren Staatsanſtalten mit einer von 
kskaliſcher Engherzigkeit freien Objektivität die einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe geprüft werden. 


Mit der San Joſé⸗Schildlaus befallene Früchte 
find nach einer Mittheilung des preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
miniſteriums bei der bisherigen Unterſuchung eingeführten Obſtes 
in vielen Fällen gefunden worden. Hiernach iſt die Befürchtung 
nicht abzuweiſen daß inländiſche Baumanpflanzungen bereits 
verſeucht find. Die betheiligten Kreiſe werden erſucht, im eigenen 
Intereſſe die demnächſt zur Aufſuchung des Inſekts zu treffenden 
Anordnungen thunlichſt zu fördern. Das Iunſekt kommt auch auf 
Ulmen, Linden, Erlen, Weiden, Roſen ꝛc. vor. Das Auftreten 
verdächtiger Erſcheinungen an den Pflanzungen iſt ſtets anzu⸗ 
zeigen. 


Wie aus dem geſtrigen Berichte über die letzte Plenarverſammlung 
des Bundesrath hervorgeht, haben einige ausländiſche Schiff fahrts⸗ 
Geſellſchaften um die Zulaſſung zur Beförderung von 
Auswanderern nachgeſucht. Dieſes Vorgehen iſt durch die 
Beſtimmung des am 1. April in Kraft tretenden Aus wan erungs⸗ 
geſetzes veranlaßt, wonach jeder Aus wanderungs Unternehmer der 
Erlaubniß bedarf. Zur Ertheilung oder Verſagung derſelben 
iſt der Reichskanzler unter Zuſtimmung des Bundesraths 
zuſtändig. Ausländithen Geſellſchaften, welche ihre gewerbliche 
Niederlaſſung im Reiche nicht haben, darf die Erlaubniß nur 
ertheilt werden, wenn fie einen im Reichsgebiet wohnhaften 
Reichsangehörigen zu ihrem Bevollmächtigten beftellen, welcher fie 
in den auf die Beförderung der Auswanderer bezüglichen An- 
gelegenheiten Behörden und Privaten gegenüber rechte verbindlich 
zu vertreten hat, und wenn ſie ſich wegen der aus der Annahme 
und Beförberung der Auswanderer erwachſenden Rechtsſtreitigkeiten 
dem deutſchen Rechte und den deutſchen Gerichten unterwerfen. 
Die auswärtigen wie einheimiſchen Unternehmern ertheilte 
Erlaubniß kann jederzeit beſchränkt oder widerrufen werden. 
Dabei muß jedoch vorher die Anhörung des vor einiger Zeit 
bereits zuſammengeſetzten Auswanderungs Beirathes, deſſen 
Vorfitzender Miniſtertal⸗Direktor Reichardt iſt, erfolgen, während 
Anhörung bei der Erlaubnißertheilung im Allgemeinen nicht 
erforderlich iſt. Nur wenn die Beſiedelung eines beſtimmten 
—— — . — — 

„Was denn?“ 

„Nun dies — dies Tanzen mit den Leuten da! Wenn 
Dir ſolch ein plumper Commißſtiefel Deine koſtbare Brauttollette 
ruinirt — 


Ruth zuckte gleichmüthig die Achſeln. 

„dier handelt ſich's aber nicht um meine Toilette, ſondern 
um das Prinep! Unſere Leute ſollen ſehen, daß ich auch an 
meinem Hochzeits tage an fie denke, etwas für fie übrig habe. 
Das mußt Du doch einſehen können, Benno!“ 

Ein amüfittes Lächeln ſpielte unter dem feinen Blondbärtchen 
um ſeine Lippen. Zu ſpaßig, dies Kind von einem „Princip“ 
reden zu hören! 

Ich kann mir kaum denken, daß Deine Eltern dieſe Idee 
von Dir N — a ; 

„Aber das iſt garnicht meine Idee. — es verſteht ſich do 
eben von ſelbſt! Und die Eltern! Ja, da kennſt Du fie 5 
ſchlecht, wenn Du denkſt, die könnten fi darüber wundern. 
Papa, der mit feinen Leuten ein Herz und eine Seele iſt —“ 

„Puſſy Puſſy, — etwas weniger ſtark auftragen, wenn ich 
bitten darf!“ 

„Ich werde doch meinen Papa beurtheilen könn 'n d 

2Gewiß. — ſoweit die ſiebzehn Jahre das zulaſſen! Wenn 


in ſpäteren Jahren —“ 
Ihr ſcharfer Blick hatte 


Sie hörte ihm garnicht mehr zu. 
dort am Gitter eine hohe Männergeſtalt entdeckt, mit vornehmer 
Kopfhaltung und ruhiger G ſte 

„Da iſt er, — da iſt er endlich. Mein liebes, liebes 
Väterchen!“ 

Sie ließ den Arm des Gatten los und haſtete, lief dem 
Vater entgegen, mit einer Eile, als habe ſie ihn in zehn Jahren 
nicht geſehen. Es war das „Bangen im Voraus“, das bei 
feinem Anblick über fie kam, das auch ihn überfiel, wie er ſein 
ſchönes Kind, das beinahe über die Schleppe g ſtrauchelt wäre, 
in ſeinen Armen auffing und an ſich hielt. Ganz die gleichen 
blauen leuchlenden Augenpaare tauchten in einander, ehe Ruth 
ihr Köpfchen an feine Bruſt legte. Mit zuckenden Lippen ſah 
er auf den Myrthenkranz und Schleier nieder, den das kindliche 
Geſchöpf trug, weil er, ſein Vater, es nach ſeinem beſten Ermeſſen 
ſo gewollt!“ (Jorſetzung folgt.) 


Gebiets in überſeeiſchen Ländern in Frage ſteht, muß fie auch 
bei der Erlaubnißertheilung erfolgen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 24. März. 
Das Kaiſerpaar wohnte am Dienſtag Abend einer 
Feier in der Kaiſer⸗Wilhelm Gedächtnißkirche bet. Am Mlttwoch 
gun, der Kalſer im Thiergarten ſpazieren und nahm 
ſpre mit dem Staatsſekretär des Aeußeren 
v. ow. Im Schloſſe hörte der Monarch die Vorträge des 
Chefs des Zwilkabinets v. Lucanus und des Präſidenten des 
Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen. Später beſuchte der Kaiſer 
das Inſtitut für Gährungszweck⸗. An der Tafel nahmen der 


aus Regensburg zurückgekehrte Prinz Friedrich Heinrich und 
General von Werder theil. Abends betheiligte ſich der 
En an einem Diner auf der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
olſchaft. 


Am Freitag Nachmittag trifft der Raljer in Bremerhaven 


ein, unternimmt an Bord des So nelldampfers „Raljer Wilhelm 
der Große“ eine Fahrt bis Skagen und kehrt Sonnabend Nach- 
mittag zurück. 

Der Kronprinz und Prinz Eitel z Fritz werden ihre 
diesjährigen Oſterferien in Homburg v. d. Höhe verleben, wo be⸗ 
kanntlich auch das Naiſerpaar eintrifft. 

Zum württembergiſchen Finanzminiſter if 
jetzt an Stelle des verſtorbenen Fehrn. v. Riecke der Finanz⸗ 
direktor v. Zeyer ernannt worden. 

Wie die „Köln. Volksz.“ meldet, lehnte der zum Erzbiſchof 
von Freiburg i. B. gewählte Biſchof Dr. Komp von 
Fulda die Wahl wegen vorgerückten Alters und aus Geſundheits⸗ 
rüd ſichten ab 

Betreffs der weiteren Operationen der 
Diviſton des Prinzen Heinrich iſt entſchieden worden, 
daß ſämmtliche 3 Kreuzer bis Mitte April in Hongkong verbleiben. 
Die „Raiferin Auguſta“, welche ſeit ihrer Ausfahrt keine Dockung 
erhalten hat, geht gleichfalls ins Dock, um kleine Reperaturen 
vornehmen zu laſſen. 

Die „Nordd Allgem. Zeitung“ meldet: „Nach einem 
Telegramm des ſtell vertretenden Gouverneurs von Kamerun 
it der Chef der Yaunde-Station, Premierlieutenant von 
Carnap, von ſeiner Forſchungsreiſe nach dem ſlldöſtlichen 
Theile des Hinterlandes von Kamerum über Woſſo am Sango 
und den Kongo wohlbehalten in Kamerum wieder eingetroffen. 
Die Expedition iſt friedlich und erfolgreich verlaufen.“ 

Dem Reichstag find die auf Grund des § 139a der 
Gewerbeordnung erlaſſenen Beſtimmungen über die Beſchäftigung 
von Arbeiterinnen in Konſervenfabriken zur 
Kenntnißnahme jowie die Rechnungen der preußiſchen Ober⸗ 
rechnungskammer behufs Prüfung und Entlaſtung des die Reichs⸗ 
verwaltung betreffenden Theiles zugegangen. 

Die zweite Leſung der Novelle zur Konkurs ordnung 
iR von der Juſtizkommiſſion des Reichstags erledigt worden. 

Der Entwurf über den portugieſiſchen Handels⸗ 
vertrag wird dem Reich tage in der laufenden Tagung nun 
vorausſichtlich doch nicht mehr zugehen. 

Ueber den Verkehr mit Butter, Margarine, Käſe 
Schmalz und allen ähnlichen Nahrungsmitteln iſt den Polizei⸗ 
behörden neuerdings eine Regierungsverfügung zur Kenntniß 
gebracht worden, nach welcher wiederum eine Verſchärfung der 
Kontrolle aller vom Auslande eingeführten derartigen Nahrungs: 
mittel beſtimmt wird. 

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat ange 
ordnet, daß die vor zwei Jahren probeweise eingeführte Ein⸗ 
richtung der Fahrpreisermäßigungen für Geſellſchaftsreiſen 
dauernd beibehalten werde. 

Das Herrenhaus tritt heute wieder zuſammen. 
Am Sonnabend wird es die Nothſtandsvorlage berathen, 
am Dienſtag ſoll die Vertagung bis nach Oſtern erfolgen. 

Die Kommiſſion des Herrenhauſes nahm den 
Geſetzentwurf betreſſend Erhöhung des Anſiedelungs⸗ 
fonds nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an. 

Der Geſetzentwurf wegen Verbeſſerung des Dienſt 
einkommens der Geiſt lichen beider chriſtlichen Con · 
feſſionen liegt im Rabinet des Kaiſers und dürfte daher auch in 
nächſter Zeit dem Abgeordneten zauſ zugehen. 

Die Einfuhr nordamerikaniſcher Schuh⸗ 
waaren nach Deutſchland gewinnt nach der „Nat. Zig.“ an 
Ausdehnung. Dieſer Erfolg iſt ſchwer erklärlich; denn die ſchlechte 
Haltbarkeit des allerdings mit einer gewiſſen Eleganz gearbeiteten 
amerikaniſchen Schuhwerks iſt bekannt. Schon nach kurzem Ge ⸗ 
brauche ſieht man, wie theuer in Wahrheit die amerikaniſche 
Waare zu ſtehen kommt. 

Der Eisexport aus Rußland nach Deutſch⸗ 
land nimmt ganz beträchtliche Dimenſionen an. In den letzten 
Tagen luden in Reval etwa 12 Dampfer die neue Exportwaare; 
auch Riga und Pernau ſteuern zur Eisverſorgung Deutſch⸗ 
lands bei. 


Rayon - Erleichterungen! 


3. Fortſetzung. 

Auch in Thorn verwandeln ſich mehr urd mehr alle 
Erdgeſchoſſe in Läden, Geſchäftsräume erfleigen bereits in den 
Hauptſtraßen häufig das zweite Geſchoß. Die 13000 Einwohner der 
jetzigen Innenſtadt Thorns würden anſcheinend allerdings mehr 
und mehr dem kaufmänniſchen Bedürfniſſe Raum geben müſſen, und 
bei der ſteigenden Unerſchwieglichkeit der Miethen aus dem Innen⸗ 
bezirk langſam weichen; dafür aber dürften die letzten häßlichen 
Seitengaſſen, die letzten Speicher und Lagerräume zu Wohnungen 
ausgebaut werden. Ja der Anlage neuer Läden in immer ent⸗ 
legneren Nebenſtraßen würde auf dem Fuße das Wohnungsbe⸗ 
dürfniß folgen oder dieſem jenes baldigſt ſich anbequemen. Ein 
Ausgleich fände Katt. Unſere Innenſtadt wäre, kurz gejagt, Ger 
ſchäftsbezirk mit den nöthigſten Amtslokalen; aller privaten bloßen 
Wohnungsquartiere würde fie mehr und mehr entblößt und ſolche 
gingen lediglich in die Vorſtädte über. 

Wir ſcheuen hier nicht den Vorwurf der Ueberſchwänglich⸗ 
keit, wenn wir eine neue Epoche der Stadtgeſchichte von einer 
Freigebung ihrer Rayons herleiten zu dürfen glauben. Uns zur 
Seite ſtehen eben allzuviel beweisträjtige Geſchichts⸗Thatſachen. 

Man gedenke der Ueberflügelung Thorns durch 
Bromberg auch nach der induſtriellen Seite hin. Wer auf 
Prinzenhöhe ſteht und den Horizont mit Fabrikſchornſteinen und 
Eſſen wie mit Dutzenden ſchlanker Thürme gefüllt ſieht, Thorn 
faßt unerreichbar überragend, jeden Fuß breit in den engen 
Gaſſen der Altſtadt beſetzt und ausgenutzt, — der glaubt ſich 
ſelber und ſeinen eigenen Augen und jeinem Gedächtniß gar 
nicht, daß dieſes Bild des veracht ten dorfähnlichen Bromberg — 
der jetzigen umfangreichen Fabrik- und Juduſtrieſtadt — kaum 
50 Jahre alt iſt. 

Wohl hat Bromberg eine beſſere Lage im Landesinnern, jo 
ſagt man vielleicht unſerem Gedankengange abwinkend, und es 


ſetzt werde. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Mittwoch, den 23. März. 


Am Bundesrathstiſche die Staats ſekretäre v. Bülow, Graf von 
Poſadowsky⸗Wehner, Tirpitz und Freiherr von Thiel⸗ 
mann. 

Das Haus beginnt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die deu tſche F fotte * ee 

Abg. Dr. Lie ber [Ctr.] als Referent berichtet eingehend über die 
Kommiſſionsverhandlungen und weiſt darauf hin, nur das Noth⸗ 
wendigſte und Unabweisbare bewilligt worden ſei. Bezüglich der Deckungs⸗ 
frage führt Redner aus, daß nach den voraus ſichtlichen Reichseinnahmen 
fei 1 Jahre von einer Deckungsfrage im Ernſte kaum noch die Rede 
ein könne. 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe betritt den Saal. 

Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte wird entgegen dem Vorſchlage 
des Abg. Lie ber der ganze Paragraph 1 zur Berathung geſtellt. Nach 
dem Referat des Abg. Lieber über dieſen Paragraphen erklärt 

Abg. Hompeſch (Ctr.], daß die Mehrheit feiner Partei der Anſicht 
ſei, daß dem Entwurfe in dieſer Form zugeſtimmt werden könne. 

Abg. v. Levetzow lkonſ.] erklärt, ſeine Partei werde für das Geſetz 
ſtimmen. Durch Annahme der Vorlage werde der Reichstag dem Lande 
Beruhigung, dem Ausland Achtung einflößen. 

Gegenüber dem Abg. Schönlank [Soz! führt 

Abg. Frhr. v. Hertling [Ctr.] aus, wenn ſeine Partei in ihrer 
Mehrheit für die Vorlage ſei, ſo ſei das keineswegs eine Aenderung ihrer 
Jeu ſondern man trage damit den veränderten Verhältniſſen Rechnung. 

egenüber dem ungeheuer geſtiegenen Seehandel habe unſere Seemacht 
nicht gleichen Schritt gehalten. Deutſchland müſſe eine Seemacht haben, 
die geeignet ſei, für die Intereſſen unſerer Angehörigen überall einzu» 
treten. Die Mehrheit des Centrums ſei für die Vorlage und hoffe damit, 
daß ein . 180 17 die friedliche Entwickelung unſeres Vaterlandes ge⸗ 
eifall. 

Abg. Galler (ſüdd. Vp] erklärt, für ihn und ſeine Freunde ſei 
die Vorkage allein ſchon deshalb unannehmbar, weil man ſich auf Jahre 
hinaus binden ſolle. 

Abg. Rickert l[frſ. Bag.) beſpricht die früheren Forderungen für 
Flottenzwecke und erkennt an, daß die jetzt geforderte Summe verhältniß⸗ 
mäßig ſehr gering ſei. Wenn auch eine Landungsgefahr in Anbetracht 
unſerer ſtarken Landarmee wenig zu befürchten ſei, ſo ſei doch zum Schutze 
gegen eine Blockade eine ſtarke Flotte nöthig. 

Abg. Fürſt Radziwill [Pole] bemerkt, ſeine Partei lehne das 
Geſetz ab, jedoch liege darin nicht eine Mißachtung der großen nationalen 
Geſichtspunkte, welche die Mehrzahl des Hauſes zur Annahme der Vorlage 
bewegen. Die Verantwortung für dieſe Haltung liege bei der Regierung, 
die jüngſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe durch den Mund des 111 
präſidenten des Staatsminiſteriums v. Miquel der polniſchen Bevölke⸗ 
rung Preußens den Krieg erklärt habe, indem ſie die Auffriſchung des 
100 Millionenfonds beantragt hat. 

Abg. Götz von Olenhuſen ( Welfe] erklärt Namens ſeiner 
politiſchen Freunde, er müſſe ſich gegen das Geſetz ablehnend verhalten. 

Abg. Schädler [Ctr.] bemerkt, feine engeren [ſüddeutſchen] Freunde 
ſeien durchaus keine Feinde der Flotte, aber die Beſtimmungen über das 
Aeternat nöthigten ſie zur Ablehnung der Vorlage. 

Staatsſekretär des Innern Graf v. Psſadowsky bittet den 
Reichstag, im Reichstage nur die Reichsangelegenheiten * verhandeln und 
fährt fort: „Die Erklärung, die joeben der Abg. Fürſt Radziwill ab⸗ 
gegeben hat, nöthigt mich zu der Entgegnung, daß es der preußiſchen 
Staatsregierung fernliegt, einen politiſchen Kampf gegen die Polen zu 
führen, die ihre Unterthanen find, wie die übrigen Unterthanen deutſcher 

unge. Die preußiſche Staatsregierung hat aber das Intereſſe und die 

flicht, daß der deutſchen Bevölkerung in den polniſchen Landestheilen die 
wirthſchaftliche und politiſche Stellung gewahrt bleibt, die für das deutſche 
Staatsintereſſe unbedingt nothwendig iſt. Ich muß es zurückweiſen, wenn 
hier im Reichstage auf die preußiſche Regierung ein Angriff gerichtet wird, 
der ſozuſagen den Anſchein hat, als wenn wir gegen die polniſchen Unter⸗ 
thanen Krieg führten. Wir vertreten die Staatsintereſſen der deutſchen 
Bevölkerung und haben die polniſchen Unterthanen ſtets mit gleichem 
Maaße gemeſſen wie die Unterthanen deutſcher Zunge.“ 

Auf Antrag des Abg. v. Hompeſch (Ctr.] wird die Weiterberathung 
auf Donnerſtag 11 Uhr vertogt. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom Mittwoch, den 23. März. 

Eijenbahnetat. 

Abg. Beumer (natl.) betont die Nothwendigkeit der, Ermäßigung 
der Erztarife für das Ruhrgebiet; ein Einnahmenusfall für die Eiſen⸗ 
bahnen ſei daraus nicht zu erwarten. 

Miniſter Thielen erwidert, die Unterſuchungen einer beſonderen 
Kommiſſion hätten ergeben, daß die Produktionskoſten für Roheiſen ſich 
im Ruhr » Revier höher ſtellten, als in Lothringen und Luxemburg. Da 
das Ruhrrevier auf den Bezug der phosphorhaltigen Eiſenerze aus dieſen 
Ländern angewieſen ſei, würde als billigere Bezugsweiſe zunächſt die 
Kanaliſirung der Moſel angeſtrebt. Aber Luxemberg verweigerte den Bei⸗ 
tritt zu einem ſolchen Unternehmen. Es wurde zur Zeit eine Ermäßigung 
der Erztarife erwogen; die Entſcheidung ſei nahe bevorſtehend und zwar 
würde es ſich dabei vorausſichtlich um eine allgemeine Ermäßigung der 
Ecztarife handeln. : 

Auf eine Anfrage des Abg. Baenſch⸗Schmidtlein (freilonf.) 
erwidert Geheimrath Krönig, daß nicht nur die gänzlich durch die 
Ueberſchwemmung Ruinirten, ſondern alle Geſchädigten gleichmäßig Fracht⸗ 
DER für Düngemittel und landwirthſchaftliche Produkte erhalten 
würden. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) bittet, den Gepäckträgern mehr Sonn⸗ 
tagsruhe zu gewähren. 5 

Miniſter Thielen erwidert, die Gepäckträger ſeien nicht Beamte; 


uges, 
auch Sonntags nicht; es werde ihnen aber ſtets Gelegenheit zum Beſuch 
des Gottesdienſtes geboten. 

Abg. Sattler (matl.) empfiehlt die Annahme ſeines Antrages, ſtatt 
„Eiſenbahningenieure“ lieber „Betriebstechniker“ oder „Betriebsaſſiſtenten“ 


ſie verſäumten im eigenen Geldintereſſe ungern die Ankunft eines 


zu ſetzen. Die jetzige Bezeichnung dieſer nichtſtudirten Beamten bereite den 


hat ſür ſich die, ohne Widerſtreit uns unerreichbare, für Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft noch in immer weitergreiſenden Folgen 
unberechenbar wohlthätige und hülfskräftige Gunſt der hohen 
Verwaltungs: und Bahnbehörden. 


Dafür haben wir aber den mächtigen Strom und 
die Nähe der Grenze, von deren vorausſichtlich immer 
freier ſich geſtaltendem Verkehr ein neuer Auſſchwung des Handels 
zu erwarten iſt, ſobald ihm auch eine leiſtungs fähige Induſtrie 
zur Seite tritt; die geplanten zwei Kleinbahnen nach Oſt 
und Weſt, Leibitſch und Fordon, werden alsdann in verſtärktem 
Maaß ihren verhofften wohlthätigen Ein fluß auf unſer Gemein⸗ 
wohl ausüben können, wenn die ungehemmte Benutzung des mehr 
zentralen Theils der Stadtumgebung freiſteht. Alle bezüglichen 
Unternehmungen rechnen auf möglichſt große Nähe der Abſatzwege. 
die bequemſten find natürlich die Zufahrten zu den Bahnhöfen. 
Hierhin convergiren alle Induſtrieanlagen, ob fie auf Aus» oder 
Einfuhr oder Beides angewieſen find. 


Nun denke man ſich die 1400 m breite Zone rings um den 
jetzigen innern Wallkranz mit einer oder mehreren Ringſtraßen 
und einer großen Zahl radialer bedeckt: Welch eine Fülle von 
Arbeitsgelegenheit böte das der ganzen entfernteren Umgegend! 
Wie müßte die Erweiterung der jetzigen Innenſtadt zu einem 
Zentralſtadtgebiete von beinah Zfacher Bodenfläche auf 
die Vermehrung der Einwohnerzahl hinwirken! 
Und wenn wir auch nur wieder einen Zuwachs von 13000 
Seelen auf dieſe allernächſte Zone der (jo zu nennenden) „er- 
weiterten Binnenſtadt“ anſetzen, ſo würde doch zugleich infolge 
davon die Vermehrung der vorſtädtiſchen und Mocker⸗ 
bevölkerung das naturnothwendige Endergebniß ſein. Hat nun 
ſchon jetzt unſere Stadt mit ihrer einftmaligen Vorſtadt Mocker 
gewiß an 40 000 Seelen, jo würde man die Erhöhung dieſer 
Zahl über 50 000 in weniger als einem halben Menſchenalter 
wohl erwarten dürfen. 


ſtudirten Ingenieuren Aergerniß. Es befiche eine unter 
ſtudirten Ingenieuren, den Titel „Ingenieur“ zu einem fa A2 
nur durch Examen zu erreichenden zu machen. 

Miniſter Thielen erwidert, thatſächlich entſpreche die Bezeichnung 
„Eiſenbahnbetriebsingenieur“ der Bedeutung, den Leiſtungen und der 
techniſchen Vorbildung dieſer Beamten. 
zulehnen. 

Nach weiterer Debatte wird der Antrag Sattler abgelehnt. 

Weiterberathung Donnerſtag 11 Uhr. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 23. März. Die Abgeordneten» 
haus Sitzung verlief ruhig, da die Schoenerer -Gruppe ohne 
Schoenerer erſchien, deſſen dem Präſidenten für jede Sitzung angedrohte 
Zurufe ſomit unterblieben. Die Obmänner ſämmtlicher Parteien vereinbarten, 
daß bei der Tebatte über das Regierungsprogramm des Grafen Thun nut 
je ein Redner jeder Partei ſprechen dic fe; trotzdem ſind dann, jeden 
Zwiſchen fall abgerechnet, 20 Redner zu erwarten. Von dem Abgeordneten 
Dipauli (kath. Bp.) ift ein dringender Antrag betreffend Einſetzung eines 
Ausſchuſſes zur Berathung der Frage der Aufhebung der Sprachen ⸗Ber⸗ 
ordnungen und zur Feſtſtellung grundſätzlicher Beſtimmungen für Regelung 
der Sprachenfrage auf dem Weg der Geſetzgebung eingebracht worden. — 
Der Südſlave Fer jancic wurde mit 177 von 201 abgegebenen 
Stimmen zum erſten Vize⸗Präſidenten gewählt. Die Wahl des zweiten 
Vize⸗Präſidenten fiel auf den Abg. Lupul (Rumäne). 

Frankreich. Paris, 23. 1 10 Die Heeres kommiſſion der Kammer 

nahm den Antrag an, welcher die Regierung ermächtigt, im Falle einer 
überſeeiſchen kriegeriſchen Unternehmung alle franzöſiſchen Schiffe, wo 
fie ſich auch befinden mögen, aufbieten zu dürfen. Gegenwärtig hat die 
Regierung nur das Recht des Aufgebots der in den heimiſchen Gewäſſern 
befindlichen Schiffe. 
China. Angeſichts der neuerlichen Forderungen Rußlands gab ſich 
im Tfung⸗li⸗Damen eine ſtarke Strömung dahingehend kund, der Aggreſſion 
von Weſten her bis zum Aeußerſten entgegenzuireten, und es waren bereitz 
Truppenzuſammenziehungen und Verſtärkungen der bedrohten Punkte an⸗ 
geordnet. Da jedoch, namentlech in Folge des Widerſpruchs Li⸗Hung⸗ 
Tſchangs, keine Einmüthigkeit erzielt werden konnte, wurde beſchloſſen, im 
Weſentlichen der ruſſiſchen Forderung zuzuſtimmen, 
daß die Eiſenbahn durch die Mandſchurei die Spurweite der ruſſiſchen 
— — und Anſchluß nach Port Arthur, Talienwan und Kintſchon 
erhalte. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Briefen, 23. März. Fürſt Bismarck hat der Biefigen 
Vereinshausgeſellſchaft eine Eiche aus dem Sachſen⸗ 
walde überwieſen. Die Pflanzung der Eiche und zugleich die Geburtztags⸗ 
feier des Spenders wird am 31. d. Mis am Tage der Beteledseröffuung der 
elettriſchen Bahn Stadt — Bahnhof Brieſen, ſtattfinden. 

— Schwetz. 23. März. Pfarrer und Dekan Block hierſelbſt theilt be⸗ 
5 mit, daß die vor einigen Tagen durch die Preſſe gegangene 
Nachticht, er hätte von der Kanzel bekannt gemacht, es werde von jetzt ab 
in der hieſigen katholiſchen Kirche alle vierzehn Tage deu tſch gepredigt 
werden, auf einem ißverſtändniſſe beruht; Pfarrer Block fügt 
hinzu: „In der Gottesdienſtordnung iſt keinerlei Aenderung gemacht 
worden. Ich brachte nur das Bekannte in Erinnerung, daß an jedem 
zweiten Sonntage jeden Monats nach dem Frühgottesdienſte 
in der Kloſterkirche deutſch gepredigt wird.“ 

— Marienwerder, 22. März. [ Handelskammer. Auf Ein⸗ 
ladung des Landraths hatten ſich heute Mittag auf dem Königl. Land⸗ 
rathsamte einige zwanzig Herren aus allen Theilen des Kreiſes einge⸗ 
funden, um über die geplante Errichtung einer Handelskammer 
in Graudenz ſich gutachtlich zu äußern. Nachdem ein bezügliches 
Schreiben des Regierungspräſidenten verleſen worden war und nachdem 
Herr Böhnke von dem zuftimmenden Beſchluß des hieſigen kaufmänni⸗ 
ſchen Vereins Mittheilung gemacht hatte, erklärte auch die Verſammlung 
einſtimmig ihr Einverſtändniß mit der Errichtung einer Handelskammer in 


Graudenz. 

— Marienburg, 22. März. Die ſtädtiſchen Kö aften 

hatten unterm 11. bezw. 15. ruar * 8 
1898099 324 Prozent Zuſchläge zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer — gegen das Vorjahr 34 Prozent mehr — 202 Prozent zu den 
ſtaatlich veranlagten Realſteuern — gegen das Vorjahr 13 Prozent 
weniger — und 100 Prozent zur Betriebsſteuer als Gemeindeabgaden zu 
erheben. Der Beziiks⸗Ausſchuß zu Danzig hat nunmehr dieſen Beſcrlaſſen 
feine Genehmigung verſagt mit der Eröffnung, daß eine der⸗ 
artig hohe Belaſtung der Einkommenſteuer gegenüber den Realſteuern 
nicht zuläſſig iſt. — Einen ganz plötzlichen Tod erlitt der Korb⸗ 
machermeif er, frühere Stadtverordnete Wrunſch von hier. Als der⸗ 
ſelbe geſtern mit ſeiner Familie Mittag aß, fiel er plötzlich vom Stuhle 
und war im Augenblick eine Leiche. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben 


ien Ende gemacht. 
— Dt. Krone, 23. März. Die mündliche Abgang sprüfung 


an der hieſigen Königlichen Baugewerkſchule, der die Herren 
Regierungs⸗ und Baurath vom Dahl⸗ Marienwerder, Baugewerksmeiſter 
Herzog⸗Danzig, lebrick⸗Thorn und A. Doege⸗Dt Krone anwohnten, 
fand 17. bis 19. d. M. ſtatt. Die 33 Kandidaten, welche ſich dazu ge⸗ 
meldet hatten, beſtanden ſämmtlich die Prüfung. 

„ Pr. Stargard, 23. März. Der Königliche Forſtmeiſter Hel l⸗ 
wig ⸗ Wildungen tritt zum 1. April in den Ruheſtand. Die Verwaltung 
der Königl. Oberſörſterei Wildungen übernimmt der Kgl. Revierverwalter 
Wilhelm Er nit. 

— Mewe, 23. März. Der „Gef.“ meldet: Der Kaſſenrendant Knack 
von der hieſigen Strafanſtalt iſt plötzlich verſchwunde n. Da ſein 
Hut und ſein Stock am Ferſeufer gefunden worden ſind, vermuthet man, 
daß er verunglückt iſt. 

— Konitz, 22. März. Ein wahrer Mon ſtre⸗ Prozeß gelangte 

eſtern vor dem Schöffengericht zur Verhandlung. 27 Perſonen hatten im 
Serbit vorigen Jahres Steinkohlen in Mengen von , bis 6 Gentner vom 
hieſigen Bahnhof geſtohlen; heute wurden 13 . wegen Diebſtahls 
mit Geſängnißſnaſen von 1 bis 14 Tagen, 6 Angeklagte wegen Hehlerei 
mit 1 bis 5 Tagen Gefängniß beſtraft, 3 jugendliche Perſonen erhielten 


Verweiſe. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 


Sollte ſich bei derartigen Ueberlegungen nicht noch ein 
Nebengedanke wie von ſelbſt einſtellen? 

Ein ſo bedeutender Zuſammenſtrom von Menſchen am 
rechten Weichſelufer bliebe nicht ohne Wirkung auf das linke. 
Schon hebt ſich Podgorz mit ſeiner Vorſtadt Piaske; ſchon if 
Rudak ein anſehnliches Dorf und Stewken baut ſich immer ſtadt⸗ 
ähnlicher aus. Wie das nur wenige Jahre nach Fertigſtellun 
des Schießplatzes Alles werden und ausjehen wird, kann ſelb 
die verwegenſte Wahrſageluſt nicht vorher verkünden. Der Augen- 
blicksmenſch hängt ja immer vom Augenfälligen, Gegenwärtigen 
ab. Wir meinen nur, die linke Seite des großen Stromes 
hat ſchon einmal Thorns Siferſucht erweckt. Folge der⸗ 
ſelben war die Verlegung Nieſchawas auf ſeine jetzige Stelle 
oberhalb der Saline von Ciechoezyne . 

Wir brechen ab. Andeutungen genügen. Wir deuten auch 
nur ganz flüchtig nach Culmſee hinüber und auf ſeinen wunder⸗ 
ſamen Aufſchwung, den die Fordoner Bahn noch mehr zum 
Schaden von Thorn fördern wird. 

Hervorheben möchten wir gern den Schlußgedanken: Ein 
Wohnunge complex wie Thorn Mocker-Podgorz 
über 50000 Civilbewohnern dürfte ganz anderes Gewicht 
in die Wagſchale werfen, bei allen Fragen vortheilhafterer Aus 
geſtaltung der Verkehrs⸗ und Handels verhäitniſſe, ſoweit ſie von Seiten 
der ſtaatlichen und Reichsgewalten zu degünſtigen wäre, als die 
bisherige Stadt mit ihrer engeren Anſchauung und beſchränkteren 
Seelenzahl. 

Hebung der Seelenzahl bleibt alſo das 
A und Oder Gemeinwohlförderung: Urſache wie 
Folge — Beides in Einem! 5 

Vermehrung der Einwohnerſchaft aber folgt der Rayon⸗ 
aufhebung wie das ſtrömende Waſſer jedem Bobenabhang! 

(Schluß folgt.) 


Er bitte den Antrag Sattler ab» 


— Elbing 23. März. Der Bezirksausſchuß zu Danzig pat die 
neue Gewerbeſteuerordnung nicht beſtätigt. Der 
Provinzialrath iſt der Nichtbeſtätigung beigetreten. — Heute Nachmittag 
wurde unter ſehr großer Betheiligung (darunter die Mitglieder des Magi⸗ 
ſtrats und der Sta dtwerordnetenverſammlung faſt vollzählig) Herr Buch⸗ 
händler Meißner auf dem Annenkirchhof zu Grabe getragen. 
Prachtvolle Kranzſpenden hatten der Magiſtrat, die Stadtverodnetenver⸗ 
ſammlung, der Gewerbeverein, der Buchhändlerverein Oſt⸗ und Weſtpreußens 

jewibmet. 

2 — Danzig 24. März. In der geſtrigen Sitzung der Naturforſchenden 
Geſellſchaft legte der Director des Provinzlal⸗Muſeums, Prof. Dr. Con⸗ 
wentz die im Erſcheinen begriffenen „Vorgeſchichtlichen 
Wandtafeln für Weſtpreußen“ vor. Es find ſechs Blatt in 
farbigem Lichtdruc, welche, im hieſigen Provinzial-Muſeum entworſen, 
vom wiſſenſchaſtlichen wie äſthetiſchen Standpunkte allgemeine Beachtung 
beanſpruchen. — Die Direction der Geſellſchaft „Weichſel“ hat ſoeben ein 
geſchmackvoll ausgeſtattetes Proſpeetbüchlein über das Seebad 
Weſterplatte herausgegeben, das mit zahlreichen Abbildungen, einem 
farbigen Strand⸗Titelbilde etc. geſchmückt iſt und alles Wiſſens⸗ und 
Wunſchenswerlhe über dieſes beliebte Seebad, ſeine Geſundheits⸗, Erholungs⸗ 
Anlagen, Beförderungsmittel, Unterhaltungen. Wohnungsverhältniſſe etc. 
enthält. 1 

— Neuenburg. 23 März. Vor Kurzem hielt hier der erſte Direktor 
der nordiſchen Elektrizitätsgeſellſchaft, Herr Marx aus Danzig, in dem 
Rathhauſe einen Vortrag über die Anlage einer elektriſchen Cen ⸗ 
trale. Ju der letzten Stadtverordneten » Sitzung vor eini Tagen 
wurde in dieſer Angelegenheit beſchloſſen, das Projekt noch au ein Jahr 
zu vertagen. 

— Lötzen, 23. März Das Eis unſerer großen ma» 
ſuriſchen Seen iſt in dieſem Jahre ein vielbegehrter Handels⸗ 
artifel geworden. Die Eiſenbahnen haben jetzt, nachdem die Einfuhr von 
Getreide von Rußland ſich bedeutend verringert hat, alle Hände voll zu 
thun. Von hier aus werden nicht nur zahlreiche Waggonladungen nach 
Königsberg befördert, ſondern es gehen auch viele hundert Waggons 
ladungen Eis nach anderen Orten Deutſchlands fort. Kleine Handwerker 
aus Maſuren haben ihre Werkſtätten verlaſſen; denn ſie finden bei der 
Eisfiſcherei lohnenderen Verdienſt. Selbſt die hieſige Stadtkapelle !) ſtreikt, 
da die Mitglieder derſelben es vorgezogen haben, lieber Eis zu fiſchen als 
Muſik zu machen. 

— Labiau, 23. März. [Eine abenteuerliche Geſchichte.) 
Seit dem Jahre 1864 hielt ſich hier ein Herr Sn. auf, der aus dem 
damals ſehr unruhigen Polen herüber gekommen war, kaum ein Wort 
Deutſch verſtand und ſich und ſeine Familie, ſo gut es eben ging, ernährte. 
Es ging die Sage, daß der Fremde ein polniſcher Graf jei, der während 
der Unruhen einen hohen ruſſiſcher Beamten getödtet hatte und dann, 
ſeine Grafſchaft im Stiche laſſend, geflohen war. In ſeiner Heimath hielt 
man den Grafen für verſchollen. Nun iſt vor Kurzem ſeine einzige Tochter 
mit Verwandten des Vaters in Berührung gekommen, und plößlich wandte 
ſich das Blatt zu Gunſten des Flüchtlings. Von der Regierung erhielt 
er völlige Amneſtie zugeſichert, und noch vor dem 30. März ſoll ſich 
Oberſt von Dogel, Graf Widimski, in Petersburg bei Hofe vor⸗ 
ſtellen. Eines ſeiner Güter von 80 Hufen hat man ſofort an ſeine Tochter, 
die jetzt Komteſſe Helene heißt, gegeben. Die abenteuerliche Geſchichte wird 
hier natürlich lebhaft beſprochen. 

— Ans Oſtpreußen, 23. März. (Aberglaube in Oſtpreußen.) 
Aus Neidenburg berichtet die „Hartung 'ſche Zeitung“: In welch er Weiſe 
die hieſige Landbevölkerung noch dem Aberglauben huldigt, darüber ent⸗ 
rollte die jüngſte Sitzung der hieſigen Strafkammer ein draſtiſches Bild. 
Der Wirth Jakob Bucholski aus Wollo hatte von ſeinem Vater einen ſo⸗ 

enannten „Himmliſchen Brief“ geerbt, in dem gegen die einzelnen 
ankheiten Zauberformeln und Gebete vorgeſchrieben waren. Dieſes Erb⸗ 
ſtüd nutzte er nun zum Segen der leidenden Menſchheit und ſeines eigenen 
Geldbeutels dermaßen aus, daß er im weiten Umkreiſe bald in hohem 
Rufe ſtand, und die Kranken ſich behufs „Verſegnung“ ihrer Leiden häufig 
an ihn wandten und ihm ſeine Bemühungen mit klingender Münze lohnten. 
Es war bereits weit und breit bekannt, daß zu der „Verſegnung“ zwei 
getragene Hemden des Kranken gehörten. Die Patienten fuhren deshalb 
meiſtens nicht ſelbſt zu dem Wunderdoktor, ſondern ſandten ihm nur zwei 
Hemden und das nöthige Geld. Nachdem er gehört, an welcher Krankheit 
der Betreffende litt, begab er ſich in ſein Nebenzimmer, ſprꝛach laut unver⸗ 
Händlihe Worte, gab dann ſein Rezept gegen die Krankheit und wies den 
Kranken an, binnen neun Tagen aus dem Hauſe nichts zu verborgen oder 
wegzugeben. Eine Frau, die am Weichſelzopf litt, wies er an, ihn am 
Gründonnerstage abzuſchneiden. Einer anderen Frau, die ihn wegen 
Augenkrankheit ihrer Tochter befragte, gab er die orakelhafte Antwort: 
„Wenn Deine Tochter neun Tage überſteht, wird ſie geſund werden!“ 
Nach neun Tagen war die Krankheit nicht geſchwunden, die Mutter wandte 
ſich nochmals an ihn und erhielt nun den Beſcheid: „Wenn Deine Tochter 
ſo lange die Krankheit überſtanden hat, wird ſie auch noch weiter leben.“ 
Er hatte recht. Als die Mutter ihrer Tochter die Augen mit Waſſer (Oſter⸗ 
waſſer mußte es aber fein) wuſch, wurden dieſelben geſund. Einem für 
ſeinen Sohn beſorgten Vater machte er 1 ug Hokuspokus vor. Er 
legte kleine Stäbchen in eine mit Waſſer gefüllte Schüſſel, um zu ſehen, 
ob das Kind wirklich krank ſei, ſprach dabei unverſtändliche Worte und 
verkündete mit Weisheit: „Das Kind iſt wirklich krank, der Vater ſoll 9 
Tage aus dem Hauſe nichts verborgen oder weggeben.“ Das half nun 
nichts. Der Vater wandte ſich nochmals an ihn und ließ ihn ſeine Zauber⸗ 
formeln über die Hemden ſeines Sohnes ſprechen. Als dieſer nach längerer 
Zeit wirklich geſund wurde, war er ein abergläubiſcher Anhänger des 
Wunderdoktors. Reißen pflegte er in der Weiſe zu kuriren, daß er dem 
Patienten eine Schnur kreuzweiſe vom Kopf bis zu den Knieen legte, ihn 
anpuſtete und unverſtändliche Worte murmelte. Auch dieſe Art der Kur 
fand Gläubige, da das Reißen nach etwa einem Jahre ſchwächer wurde. 
In ſeiner Familie wandte der Heilkünſtler ſeine Kuren aber nicht an, 
glaubte auch ſelbſt nicht an deren Erfolg. Für ſeine Menſchenfreundlich⸗ 
keit, die das Gericht wegen ihres klingenden Beigeſchmacks nicht gelten ließ, 
verurtheilte es ihn wegen Betruges im Rückfalle in 9 Fällen zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß, 370 Mark Geldſtrafe oder noch 27 Tagen Ges 
fängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre, ordnete 
auch ſeine ſofortige Verhaftung an. 


Lokales. 


Thorn, den 24. März. 


E Berjonalien]) Den Gendarmen a. D. Ferdinand 
Himboldt zu Mewe und Adolf Müller zu Altmark im 
Kreiſe Stuhm iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

*[Perſonal veränderungen in der Garniſon.] 
Klingender, Major vom Generalſtabe des Gouvernements 
Thorn, als Abthellungs⸗Kommandeur in das Naſſauiſche Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 27; von Beckedorff, Major vom 
Generalſtabe der 7. Diviſion, zum Generalſtabe des Gouvernements 
Thorn verſetzt; Fritſche, Zeug Premier - Lieut, bei der 
Schießplatz⸗Berwaltung Thorn, zum Zeug⸗ Hauptmann befördert; 
Portepee⸗Fähnrich von Franckenberg und Prochlitz, 
unter Beförderung zum Sec. Lieut. in das Fußart.⸗Regt. Nr. 11 
verſetzt; Rothkehl, Major à la suits des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 15, kommandirt als Adjutant bei der General⸗Inſpektion 
der Fußartillerie, als Bat⸗Rommandeur in das Garde Fußart.⸗ 
Regt. Ron dé, Major à la suite des Fußart.-Regts. Nr. 15 
und Artillerie⸗Offizier vom Platz in Mainz, als Bat⸗Romm. in 
das Weſtfäliſche Fußart.⸗Regt. Nr. 7; Dennecke, Hauptmann 
& la suite des Futzart-⸗Regis. Nr. 15 und Vorſtand des Art. 
Depots Bromberg. als Mitglied zur Art. Prüfungskommiſſion verſetzt; 
Kleeduhn, Portepee⸗ Fähnrich vom Fußartillerie - Regiment 
Nr. 15, zur Reſerve beurlaubt. Dammaß, Prem. Lieut. im 
Pionier⸗Bat. Nr. 2, in das 4. Badiſche Infant. Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, Matern, Prem. Lieut. im Inf.⸗Regt. 
Nr. 57, kommandirt zur Dienſtleiſtung beim Weftjäl. Pionier⸗Bat. 
Nr. 7, zum Pomm. Pionier-Bat. Nr. 2 verſetzt. 

＋[Schießübungen.] Die beiden Feldartillerie⸗ 
Regimenter des 17. Armee Corps (Nr. 35 und 36) werden ihre 
diesjährigen Schießübungen in der Zeit vom 20. Juli bis 17. 
August auf Schießplatz Hammerſtein abhalten. 

l [Botterie) Es if allerhöchſten Orts genehmigt 
worden, daß zu den fünf Geldlotterien, welche der Dombau- 
derein in Meißen zum Bellen der Wiederherſtellung des 
Domes in jährlichen Zwiſchenräumen zu veranftalten 
deabſichtigt, auch in Preußen Looſe vertrieben werden. 


rr ˙ — ü !. 


= [RirchenGollecten.) Am Palmſonntag joll in allen 
iſchen Kirchen Weſtpreußens eine Kirchen Collecte zum 
Beſten des Provinzialvereins für innere Miſſion und am einem 
der Sonntage nach Oſtern eine ſolche zur Unterſtützung bes 
Kirchenbaues in der alten Diaſporagemeinde Inianno im Kreiſe 
Schwetz abgehalten werden. 
[Der Bezirksausſchuß in Marienwerder! 
hält am 4. und 5. April eine Sitzung ab. 

[Wahl zum Bezirkseiſenbahnrath.] Von 
dem deutſchen Seeſiſcherei⸗Verein in Berlin (Geſchäftsſtelle in 
Hannover) iſt der Präſident des Vereins. Nloſterkammer⸗Präſident 
Dr. Herwig in Hannover zum Mitgliede des Bezirkseiſenbahn 
raths für die Eiſenbahndirektionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg gewählt worden. h 

+[Die Weſtpreußiſche Weidbenverwerthungs- 
Genoſſenſchaft] hält am 25. März, Nachmittags 5 Uhr, 
auf dem Bahnhof Graudenz eine Generalverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht: Bericht über die Lage und den 
Gang des Geſchäſts, Beſchluß aber die Finanzierung der Genoſſen⸗ 
ſchaft, Verſchiedenes. 

Oldie Apotheker Weſtpreußen e tagten am 
letzten Sonntag bekanntlich in Graudenz. Auf die Auf⸗ 
forderung des Herrn Schüler: Briefen wurde ein feſter Ver⸗ 
ein weſtpreußiſcher Apotheker gebildet; zum Vor- 
figenden wurde Herr Schäler, zum Kaſſirer Ber Wenz⸗ 
lawski⸗ Strasburg gewählt. Als Delegirte zu einer Ver⸗ 
ſammlung im Mai in Berlin wurden die Herren Palluch⸗ 
Strasburg und Schüler Briefen re 

= [Der 17. weſtpreußiſche Feuerwehrtag 
wird in dieſem Jahre in Dt. Krone abgehalten werden und 
zwar in den Tagen des 4. und 5. Juni. 

lder Verbandstag ſelbſtändiger Bäcker⸗ 
meifer] des Unterverbandes Weſtpreußen findet am 20. 
und 21. Juni in Marienburg ſtatt. Anträge der Innungen 
find bis zum 15. Mai einzureichen. 

lein Preisausſchreibenj hat der Hauptvorſtand 
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums 
erlaſſen. Verlangt wird eine Arbeit über die Polenkolonieen 
imrheiniſch-weſtfäliſchen Induſtriebezirk. Die 
Preisarbeit ſoll eine anſchauliche und annähernd erſchöpfende Dar⸗ 
ſtellung vom Leben und Treiben dieſer Arbeiter geben: aus 
welchen Krerſen der öſtlichen Provinzen fie gebürtig find, und von 
welchen Orten im Oſten oder in Mitteldeutſchland aus fie in die 
westlichen Induſtriebezirke gezogen find; in welchem Zuſammen⸗ 
hang die ſogenannte Sachſengängerei mit der Abwanderung nach 
Rheinland und Weſtfalen ſteht, in welchem Umfang das ruſſiſche 
und das öſterreichiſche Polen an dieſem ganzen Zuge nach dem 
deutichen Weſten betheiligt find. Dem Vernehmen nach ſollen 
nämlich fortdauernd zablreiche polniſche Arbeiter, welche das 
deutſcke Indigenat nicht beſitzen, in die Induſtriebezirke einwan⸗ 
dern. Es iſt dann im einzelnen darzulegen, inwieweit bie 
Fremdlinge ſich dauernd oder nur vorübergehend in den rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriezentren aufhalten. Ferner: ob ſich nach den 
bisherigen Erfahrungen eine Germaniſtrung wenigſtens eines 
Theiles der Abwanderer erwarten läßt. Der Preis für die beſte 
Arbeit beträgt 400 Mk. 

— UUnfall anzeigen] Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten hat angeordnet, daß von den nach Maßgabe der Be- 
ſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 
und des Ausdehnungsgeſetzes vom 28. Mai 1885 vorgeſchriebenen 
Unfallanzeigen, welche die Betriebs vorſtände den vorgeſetzten Dienſt ⸗ 
behörden nach Maßgabe der hierüber erlaſſenen näheren An- 
weiſungen zu erſtatten haben, vom 1. April d. Js. ab in jedem 
Falle gleichzeitig dem zuſtändigen Gewer beaufſichtsbeamten 
eine Abſchrift zuzufertigen iſt. 

K [Kirchliches.] Erlaubnißkarten zum Betreten der Garniſon⸗ 
kirche für Zuſchauer bei Gelegenheit von Taufen und Trau⸗ 
ungen ſind nicht mehr wie bisher im Geſchäftszimmer der Komman⸗ 
dantur, ſondern von jetzt ab in der Dombrowski'ſchen Druckerei, Katha⸗ 
rinenſtraße, à 10 Pfg. zu haben. 

＋[Militäriſches.] Für die Muſikdirigenten, Stabs⸗ 
trompeter etc. ſind neue Schulterſtücke und Leibbinden 
vorgeſchrieben. Die Leibbinde, von der Farbe des Schulterſtückes mit 
Treſſenbeſatz und Schloß, wird zu jedem Dienſt angelegt, bei welchem der 
Helm (Tſchako u. ſ. w.) zum Anzuge gehört. Die Stabstrompeter der 
Huſaren⸗Regimenter erhalten die Leibbinde nicht. Bekleidnungsſtücke aus 
feinerem Tuch und Hoſen, welche einen etwas engeren Schnitt haben, als 
diejenigen für Mannſchaften, dürfen auch im Dienſt getragen werden. 
Die Schulterſtücke für Stabshautboiſten, Stabshorniſten und Stabstrom⸗ 
peter find aus wollener Kantſchnur hergeſtellt und mit geſteifter Tuchunter⸗ 
lage verſehen. Für Muſikdirigenten iſt die mittlere Schnur des Geflechtes 
je nach der Treſſenſarbe golden oder ſilbern. — Die Intendantur⸗ 
Aſſeſſoren u. Referendare, die Diviſions⸗, Gouvernements⸗ und Gar⸗ 
niſon⸗Auditeure (ſoweit dieſen nicht der Rang der Räthe 4. Klaſſe 
verliehen ift) ſowie die Intendantur⸗ und Bauräthe und Garniſon⸗ 
Bauinſpektoren erhalten an Stelle der bisherigen Achſelſtücke ſolche aus 
filbernen, farbig durchwirkten Plattſchnüzen. Hementſprechend führen die 
Intendantur⸗Aſſeſſoren und Garniſon⸗Bauinſpektoren auch auf den Epau⸗ 
lettes zwei goldene Roſetten. 

np [Der Kommers der Abiturienten, welcher geſtern 
Abend im Artushofe gefeiert wurde, zeitigte um 12 Uhr Nachts einen ge⸗ 
müthlichen ſtudentiſchen Ulk. Um die genannte Zeit entſtrömten dem 
Ar tushofe gegen hundert Commerstheilnehmer, welche unter Geſang paar⸗ 
weiſe um das Rathhaus marſchirten, dem Coppernicus vor ſeinem Stand⸗ 
bilde ein dreimaliges Hoch brachten und dann vor dem Hauptportale des 
Rathhauſes Halt machten. Dort wurde eine kräftige Rede gehalten und ein 
Kaiſerhoch ausgebracht, worauf der Zug wieder in die bierſpendenden 
Räume des Artushofes verſchwand. 

Der Bau derproviſoriſchen Zollabfertigungs⸗ 
ſtel le] an der Weichfel, nahe dem Handelskammerſchuppen, ward bis fetzt 
rüſtig gefördert, das Fundament war beinahe fertig, als nunmehr das 
Rayongeſeß, ſo wird uns mitgetheilt, in Anwendung gebracht wird. 
Das Fundament ſoll zu hoch über den Erdboden gemauert ſein, während 
das Mauerwerk der alten Winde bedeutend mehr aus der Erde 

ortrat. Bei dieſer proviſoriſchen, auf höchſtens zwei Jahre 

erechneten Baulichkeit (da alsdann ein definitiver Bau hergeſtellt 
werden ſoll) würde es wohl garnicht darauf ankommen können, 
ob wirklich der Bau den ſtrengen Anforderungen des ſo ſehr dehnbaren 
Rayongeſetzes enſpräche. Wenn das Fundament nicht höher gemauert wer⸗ 
den ſollte, ſo würde bei jedem etwas höheren Waſſerſtande der Weichſel 
die Abfertigung sſtelle unter Waſſer ſtehen und die 
Abfertigung unmöglich werden. 

— Offene Stellen für Militäranwärter.] Bei 
der Staatsanwaltſchaft zu Danzig, ein Kanzleigehilſe, 5—10 Pfg. für die 
Seite des gelieferten Schreibwerks. Beim Magiſtrat zu Elbing, ein 
Heildiener für das ſtädtiſche Krankenſtift, Gehalt 1000 Mark und 10 uf 

t 


Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt fteigt nach 15 Dienſtjahren bis 
1595 Mar — Beim Magiſtrat zu Graudenz ein Shen, Geh 
720 Mark. — Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Köslin. Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 700 —900 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeld chu 
— Bei der Polizei⸗Verwaltung An Stolp i Pomm., ein Bolizeifergeant, 
Gehalt 1100-1490 Mark, 144 Mark Wohnungsgeld und freie Uniform. 
— Bei der Stadt⸗Poltzei⸗Verwaltung zu Allenſtein, ein Polizeiſergeant, 
Gehalt 1000 —1300 Mark und 200 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei 
der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Gumbinnen, Landbrieſträger, Gehalt 700 
bis 900 Mark und 60—144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der 
Kaiſerl. Ober poſt⸗ Direktion zu Königsberg, Poſtſchaffner, Gehalt 800 —1500 
Mark und 60—180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Direktion 
der Oſtpreußiſchen Südbahn in Königsberg, Bahnwärter, Gehalt 520 bis 
650 Mark und freie Dienſtwohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei 
der Polizeiverwaltung zu Memel, ein Polizeiſergeant, Gehalt 1050 —1500 
Mark, Wohnungsgeld 150 Mari und Kleidergeld 1000 Wark. — Beim 
Magiſtrat zu Inowrazlaw, ein Magiſtratsbote, Gehalt 720 Mark. 
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W {Der Zangendagger,] welcher an der alten Windeſtelle in 
der Weichſel arbeitet, hat außer vielen Steinen gegen dreißig alte Pfahl⸗ 
reſte aus dem Strombett herausgezogen, welche noch von dem alten Boll⸗ 
werk herrühren. 

A [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute N 1,68 Meter 
über Null, ſtärker ſteigend, der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. 
Eingetroffen ſind der Dampfer „Meta“ aus 3 mit Heringen, 
Hanf, Weinkiſten, Bier und Weizen beladen, und „Bromberg“ mit gemi⸗ 
ſchten Gütern und einem beladenen Kahn in Schlepptau aus Danzig reſp. 
Bromberg, außerdem zwei mit Steinen beladene Kähne aus Nieszawa. 
Abgefahren ſind der ruſſiſche Dampfer „Syrena“ mit einem beladenen Kahn 
im Schlepptau nach Plock und drei mit Zucker beladene Kühne und 
ein mit Ziegeln beladener Kahn nach Neufahrwaſſer bezw. Danzig. 

Warſchaun, 3. (Eingegangen 
Waſſerſtand hier heute 2, 41 Meter gegen 1,68 geſtern. 


— Podgorz, 23. Mürz. Zum Beſten des Thorner Kaiſer 
Wilhelm⸗ Denkmals findet hier im Saale des Hotel zum Kron⸗ 
prinzen am 1. Oſterfeiertage eine Theateraufführung ſtatt. — In der 
Amtsausſchußſitzung des Amtsbezirks Gr. Neſſau, die am 
Sonnabend im hieſigen Magiſtratsſitzungszimmer ſtattſand, waren 8 
Herren erſchienen. Der Etat pro 1897/98 wurde in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 858,36 Mark nachträglich feſtgeſtellt. Die Feſtſetzung einer U m⸗ 
klage in Höhe von 365,30 Mark zur Beſtreitung der Amtsuntoften pro 
1897/98 wurde zur Vertheilung genehmigt. Der Etat für das kommende 
Jahr 1898/99 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 968 Mark feſtgeſetzt. 
— Der Radfahrer⸗ Verein „Germania“ beabſichtigt am nächſten 
Sonntag Nachmittag feire erſte diesjährige Ausfahrt, und zwar nach 
Inowrazlaw zu unternehmen. 

—— 


Bermifchtes. 
Eine Klage gegen das Kabinet der Kaiſer in gedenkt 
nach dem „Berl. Lokalanz.“ der Portier Reichert in Berlin anzuſtrengen. 
Er hatte, wie ſeinerzeit mitgetheilt, am 1. Juni v. J. auf dem Parade⸗ 
felde einen Orden gefunden, welchen die Kaiſerin verloren hatte. Er er⸗ 
hielt darauf einen Finderlohn von 150 Mark. Seinen Einwendungen, daß 
die Belohnung zu niedrig ſei, wurde ſeitens des Oberhofmeiſteramtes der 
Kaiferin mit dem Hinweiſe begegnet, daß der Orden einen Werth von 
1000 Mark habe. Der geſeßmüßige Finderlohn betrage 10 Prozent; es 
ſeien bereits 50 Mark über denſelben bezahlt worden. Der Finder be⸗ 
mängeite jedoch die Togirung des Ordens. Er iſt ber Anficht, daß das 
mit Brillanten beſetzte Schmuckſtück, das als Mittelbild die Porträts der 
Königin von England und des Prinz⸗Gemahls enthalte, einen wefentli 
— Kunſtwerth, als ſeitens des Kabinets angenommen wird, haben 
müſſe. 
Der bekannte Roman⸗ und Reiſeſchriftſteller 
Hans Wachen huſen iſt nad ſchwerer Krankheit in Marburg ge⸗ 
ſtorben. Wachenhuſen war ein geborener Trierer und hat ein Alter von 
70 Jahren erreicht. Er war auch als Kriegskorreſpondent thätig. 

Eine deutſche Schule iſt in Athen in Gegenwart der 
Kronprinzeſſin Sophie eingeweiht worden. Die deutſche Kolonie jandte 
ein Danktelegramm an Kaiſer Wilhelm, der einen Theil der Baugelder 
aus dem Schulfonds des Reichs bewilligt hat. 

Im Uebereifer. Vor inigen Tagen wu de der 
ehemalige Hofſtaatsſekretär Otſo Könnecke aus der Landes- 
ſtrafanſtalt zu Wolfenbüttel entlaſſen, wo er wegen Mafeftäts- 
beleidigung 22 Monate zugebracht hatte. Könnecke theilte in 
Braunſchweig feine Freilaſſung in einem Inſerat mit und ſicher:e 
zugleich dem 300 Mark zu, der ſeinerzeit die Nachricht ver 
babe, daß er (R) zur Beobachtung feines Geiſteszuſtandes na 
Königelutter gebracht worden ſei. Ein junger Polizeibeamter, 
der von dieſem Inſerat gehört. es aber nicht geleſen hatte, glaubte, 
es jeten 300 Mark auf die Verhaftung Köaneckl s ausgeſetzt, und 
hatte nichts Eiligeres zu thun, als K. am Mittwoch Abend beim 
Kragen zu nehmen und ihn einzuſperren. Am folgenden Morgen 
klärte ſich das Mißverſtändniß auf und Könnecke wurde 
er wieder in Freiheit geſetzt. Der Beamte erhielt einen 

erweis. 


Neuefle Nachrichten. 
Metz 23. März. Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
1 * > 7970. ae a 2 die Kampf⸗ 
en . Augu k r Prinz wird 
e na ae abreijen. x mern a 
en, ärz. Im Abgeordneten hau 
haben Schneider (chriſtlichſozial) und Genoſſen einen Bates = 
gebracht, die Regierung wolle internationale 
Konferenz behufs Herabſetzung der in du⸗ 
ſtriellen Arbeitszeit veranlaſſen und in den Staats⸗ 
betrieben die achtſtündige Arbeſtszeit einführen. 
Paris, 23. März. Die Verhandlung des Verleumdungs⸗ 
prozeſſes der Schreibſachverſtändigen gegen 
Zola iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden in Folge 
der Berufung Zola's gegen die Zuſtändigkeit des Korrektions⸗ 
Tribunals. 
Dſcheddah, 23. März. 
dächtig erklärt worden. 


. x Ek xxx 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meterrolsgiſche Beobachtungen orn. 
Waſſerſtand am 24. März um 7 Uhr 3 Meter 
Lufttemperatur: + 1 Orad Eli Wetter: bewölkt. Wind: 
O. Der Strom iſt eisfrei. 


Wetteraussichten für das nördliche Deutſchland: 
Freitag, den 25. März: Veränderlich, ſtarke Winde, milde. Sturm⸗ 
warnung. 

Sonnen ⸗ Aufgang 5 Uhr 55 Minuten, Untergang 6 Uhr 18 
Mond- Aufg. 6 Uhr 4 Min. bei Tag, Unterg. 9 Uhr 26 Min. bei N 


Sonnabend, den 26. März: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, windig. 
Meiſt trocken. 


Berliner telegraphiſche Schluſtkourſe. 
24. 3. 23. 3. 24 


Die Stadt iſt für peſtver⸗ 


3. 


Tendenz der Fondsb. ſchwäch ſtill Bol. Pfandb. 8/0 100,40 100,50 
Wal anknoten. 550105 dt N 5 = — 
ar ſchau 8 e —.— 216, oln. Pfdbr. 4½ 101,1 
Oeſterreich. Fi 170,201170,20| Türk. 1% Antelhe d 25,20 25,20 
reuß. Conſols 8 pr 98 — 98,— Ital. Rente 4% —.— 93,70 
Conſols 3½ r. 06,80 108,20 Rum. R. v. 1864 4% 94,60 94,80 


Disc. Comm. Antheile 
Harp. Bergw.⸗Act. 
Thor. Stadtanl. 3½ 9, 


59 . Conſols 4 pr. 103,70 103.70 
tſch. Reichzanl. 8, 96,90. 97,10 
Dtſch. Reich zanl 87% 108,70 103,60 


Wpr. Pfdbr. 80nd. II 93,—| 93,—| Weizen: loco in 
„ „ 8½% „ 100,300, 30 New⸗York 104, 25/104. ¾ 
Spiritus 70er loco. 46,40 


Wechſel⸗Discont 8010 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatz-⸗Anl. 4% 


Londoner Diskant um 2¼% erhöht. 
FCC Cc (( ( 


— 6 Meter Frühjahrs- u. Sommer- — 


St ff 6 Mir. Waschstoff zum Kleid für M. L68 Pt, 
0 6 „ Sommer-Nouveaute , „ „ „ 2.10 „ 
dop-br. „ nn 


Ian „ * * 
nl Set f ee ige ag blen este 
Le ER 
franoo ins Haus. en nen 7 
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Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. April 1898 einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rechnun⸗ 
gen dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls 
derzögern, auch wird alsdann der vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſtellte Abzug von der Forderung 

kt werden. 1947 

Thorn, den 5. März 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Rathsboten ſofert zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt jährlich 1000 Mt. nnd ſteigt 
in 45 Jahren um je 100 Mk. bis 1400 
Mi. Der lebeuslänglichen Anſtellung muß 
eine ſechs monatliche Probedienſtleiſtung bei 
Bezug von 70 Mk. Diäten monatlich nach ⸗ 
träglich vorangehen. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig ſind 
und eine ſchriftliche Anzeige erſtatten können, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug ⸗ 
niſſe, eines Lebenslaufs und des Civpilver⸗ 


ſorgungsſcheines bei uns bis zum 1. 
». J. melden. a mug 
Thorn, den 23. März 1898. 


Der Magiſtrat. 


Ellernholz. 
Vertretung geſuchl 


für Deutſchland von einem bei den 
Confumenten eingeführten Haufe. Nur 
Prima Ablader erwünſcht. Prima 
Referenzen zu Dienſten. 

Sorten unter M. 7156 an die 


„ Frnedition von W 
Annoncen, um ilhelm 


Scheller, Brem. 

— — 2 

„ee: 
Für ein 16jähriges Mädchen, von 0 


angenehmen Aeußeren, aus anſtän⸗ 
diger Familie, wird eine 


Stelle 
bei Kindern oder in einem kleinen 


Haushalte geſucht. 
Näheres hierüber in der Exped. 4 
2170 


dieſer Zeitung. 
EE 
Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung für das Comptoir 
geſucht. 2174 
Joh. Mich. Schwartz. 
Für mein Speditionsgeſchäft ſuche 
ich einen 2172 


u us 
Lehrling. zu 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung können 

unter vortheilhaften Bedin⸗ 

kad hen eintreten in der Raths 
chdruckerei 


Ernst Lambeck. 
Junge Damen 


—— die feine Damenſchneiderei gründ⸗ 
erlernen bei 2186 


Frau A. Rasp, Windſtr 5 III 
im Haufe des Herrn Kaufmann Kohnert. 


Geübte Stickerinen 


werden gejucht. 2191 


M. Chlebowski. 


Ein Mädchen 


für den Nachmittag ſucht 
rau Anna Werner, 
2192 Culmer Chauſſee 49, f. 


Eine geübte Wäschenätherin 


findet Beſchäftigung bei 
Frau Kirstein, Bäckerſtr. 37. 


Standesamt Moder. 
Vom 17. bis 24. März cr. find gemeldet: 


Geburten. 
1. Tochter dem Kutſcher Franz Dem⸗ 
bins ki. 2. T. dem Arbeiter Johann 
mowski. 3. T. dem Arb. Anton 
Bielinstt. 4. T. dem Arb. Thomas 
Kowalski Col. Weißhof. 5. Sohn dem 
Arb. Albert Tews⸗ Schönwalde. 6. S 
dem Schmied Joſeph Menezinski. 7. 
S. dem Gärtner Julius Wendland. 
8. Tochter dem Beſitzer Lorenz Kielba 
ſinski⸗Schönwalde. 9. T. dem Schloſſer 
Oskar v. Pokrziwnicki. 10. T. dem 
Mufiker Anton Borchert. 11. T. dem 
Arbeiter Hermann Dulinski. 12 T. 
dem Arbeiter Johann Wenzlaws ki. 
13. T. dem Beſitzer Valerian Lippke. 

14. Sohn dem Bremſer Emil Tietz. 
Sterbefälle 


= 


1. Ella Lenz 7 Tage. 2. Caſimir 
Biernadi 1¼ Jahr. 3. Walter Stern 
2 Mon. 4 Franz Zielas kows ki 2 Woch 
5. Margarethe Lenz 10 Tage. 6 Wittwe 
Anna Sucharski 69 Jahre⸗Schönwalde. 

Anf gebote. Keine. 


Eheſchlieſſungen: 
1. Militäranwärter Georg Gendal 
mit Cäcilie Kamins ki. 


8 2 
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Kaufhaus M. S. Leiser 


empfiehlt seine 


Special- Abtheilung 


F eerren- und Knaben- Garderobe eg 


zu reell billigsten, jedoch streng festen Preisen. 


den Eingang der modernsten Frühjahrs- und Sommerstoffe 
e 


tür 


Anzüge und Paletots 


erlaube ich mir hiermit ergebenst anzuzeigen. 


Jede Bestellung nach Maass 


Einsegnungskleider 

werden elegant u. ſauber zu 3 und 4 Mark 7 

angefertigt. ©. Pliehta, Modiſtin, 
1845 Strobaudſtraße 12. 


Tuchlager. 
Maassgeschäft 


neueste Herren-Moden, 
Täglich: 
Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, 
Artushof. 


Thorn. 


„Walter Brust, Thorn 


Fahrrad-Handlung 


TER 


RER 
Endlich allen) 


pin ich in der Lage, die von mir ge- 


77 5 Artikel der 
9 Kurz- u. Wollwaaren-Ahtheilung 


zu den bis jetzt noch nieht gekannten 
Preisen so zu verkaufen, dass man 


staunen muss, wie billig ich meine$ 


Waaren veräussere und nur aus 
Anlass meines bevorstehenden Fort- 
zuges von Thorn wird meine Waare 
fast verschenkt oder für die Hälfte des 
reellen Werthes abgegeben: 


So lange noch der Vorrath reicht, em- 


pfehle ich: 
12 Stück gute Schreibfedern für 
den Schulbedarf 
12 Stück gute Bleistifte für den 
Schulbedarf 
12 Stück gute Schietergriffel für 
den Schulbedarf 
Schultaschen aus starkem Jute- 
stoff mit Aufschrift und an 
den Seiten Abtheilungen für 


3 Pt, 
2 Pf. 
3 Pf. 


E „ 


Federkasten, Linial, Früh- 
stück, das Stück. . . . 25 Pf. 
Tornister für Knaben, und Mäd- 
chentaschen von 75 Pf. 
12 Stück Stahlschuhknöpfer . 8 Pf. 
12 Dutzend Schuhknöpfe . 10 Pf. 
Den Rest meines so beliebt ge- 
wordenen echt diamant- 
schwarzen No, ®|,fach Doppel- 
garns verkaufe von heute ab 
bei Abnahme von 6 Lagen 
. 1,10 Pf. 


ECR 
ferner echt diamantschwarze Es- 
tramadura 6 Lag No. 2% fach 80 Pf. 
echt diamantschwarze Baumwolle 
6 Lagen No. ¼fach . . 70 Pf. 
Normalhemden, Normalhosen, 
wollene u. baumwollene echt 
Louis Hermsdorfer diamant- 
schwarze, gefärbte Kinder- 
strümpfe. Ferner echtdiamant- 
schwarze Louis Hermsdorfer 
gefürbte Damenstrümpfe mit 
gestrickter doppelter Spitze 
u. doppelter Ferse per Paar 38 Pf. 
Weisse Damen- u. Herrenwäsche 
Chemisetts, Serviteurs, Man- 
schetten, Kragen, nur 4fach. 
Alle — — das Stück 25 Pf. 
Shlipse zu Stehkragen für Con- 
firmanden in reizenden hellen 
u. dunkelfarb. Mustern d. St. 8 Pf. 


In nächster Zeit stelle unter noch vor- 
heriger Anzeige meinen Vorrath von 
50% Pf -Spielsachen zum Verkauf, welche 
ich dann mit 25 Pf. abgeben werde. 


Fuppen 


in sehr 


en billigsten Preisen. 
Hochachtungsvollst 


Herrmann Gembicki 5 


1 Culmerstr. I. 


. 
SSesse:sesees 
r.. v 


Jraurige Thatsache 


ist es, dass viele Tausende rechtschaffener Familiomwäller 
ihrer Familie uns 
K. 


am Hernen liegt, lese unbedingt das 
neun erschienene zeitgemässe Buch: „Die Ursachen 
der Familionlasten, Nahrungssorgen und des Unglücks 
ia der Ehe, sowie Rathschläge und Angabe natürlicher 
Mittel zur Beseitigung derselben*. Menschenfreundlich, 
interessant and belehrend für Eheleute Jeden 
„ 80 Seiten stark. Preis nur 80 Pf., wenn ge- 
sehloesen gewüuscht 20 Pf. mehr (auch in Marken). 
J. Zaruba & Co., Hambnrg. 2 


1 fl. Wohnung zu verm. Brüdenitraße 22. 


wird unter Garantie für tadellosen Sitz in kürzester Zeit zu denkbar billigsten 


Kaufhaus M. S. Leiser 
e e e , r 


— u EEE Re 


KR — 
688888288888 


osser, schöner Auswahl, zu] U 


Preisen auf das Beste ausgeführt. 


2 


D 


=) 
2 


SER 


2 


„ 


empfiehlt ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig 
Laefahrlos arbeitenden 


Beleuchtungs-Apparate 


— Beleuchtung von einzelnen Gebäuden, Vergnügungs⸗ 
tabliſſements jeder Art, Gutshöfen und kleineren Ort⸗ 
ſchaften von 5 bis 200 Flammen und mehr. Für größere 
Ortſchaften übernehmen wir die Beleuchtung evtl. in eigener 
Regie. Auf Wunſch ſtehen wir mit Proſpekten, Koſtenan⸗ 
ſchlägen und näherer Auskunft zur Verfügung. 

Hunderte von Apparaten von verſchiedenen Größen im 
In⸗ und Auslande bereits im Betriebe. Für verſchiedene 
Plätze der Provinz haben wir noch Vertretungen zu ver⸗ 
geben und wollen ſich geeignete Reflektanten bei der unter⸗ 
€ i zeichneten Subdirektion melden. 

is auf weiteres flellen wir im Hotel zum Schwarzen 
oͤtor gu Thorn einen eee e Apparat auf und laden 
mtereſſenten gur Wefichtigung ein. 


Die Subdirektion. 
Chr. Sand, Chern-Bielamy. 


Fernſprecher Thorn I Ar. N. 


OS SSS 


— 


Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt an, 


in meinem Haufe, Wilhelmsſtadt, Friedrichſtraßze 14, ein 


BEE Restaurant “BE: 


eröffne und zu dieſem Zwecke eine GEW” Eräffunngsfeier am 


Sonnabenôò, den 26. 8. Mis. 


veranſtalte. — Indem ich für beſte Speiſen und Getränke ſtets Sorge 
tragen werde, bitte ich mein Unternehmen freundlichſt zu unterſtützen. 
Hochachtunasvoll 


Ernst Zude. 5 
N eee 


Alleinver trieb 


12 2 
SD 


geben. — Reflektanten wollen ſchreiben an 


Ernst Schichtimeyer, 


anzig. 2188 


werden gleich hinter der Bank zu cediren 
geſucht. — Gefl. Offerten abzugeben unter 
W. 1177 in der Expedition d. Zeitung. 


ſind billig zu verkaufen. Wo? 


in der Expedition dieſer Zeitung. 2 964 


c ———— rn 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambe ck, Thorn. 


Aal Moder, Lindenſtraßze 


des bekannten Thürſchließers „Zephir“ (Cudell & Co.) iſt 
für Thorn und Umgegend unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


zu er fragen 


15 000 Mark | Nähmaſchinen 


Damenhüte 


werden sauber und billi 
garnirt u. modernisirt bei 

Frau E. Kirsch, 
Brükenstrasse 4. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 


Elektro- u. Maschinen-Te 
-Werkmeister@Direktor Jentzen. 


Staatskommissar. 6» 


Geübte ug 
Ta illen- und Nockarbeiterinnen 
verlangen von ſofort 
Geschw. Bayer, Alttädt. Markt 17 


Als Wäſche-Ausbeſſerin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
M. Braun, Bäcderſtr. 13, Hof, 2 Tr. 


Verſetzungshalber 
find einfache faſt neue Möbel, 2 ſchöne 
Oleauderbäume zu verkaufen. Neues 
Proviant amt, pt. Wilhelmsplatz, Roonſtr. 


Wohne jetzt Seglerstr. 4, part. 
WB vis-A-vis der Reichsbankſtelle. 
MI. v. Skarzynski, 
2141 Tapezier u. Dekorateur. 

Eine einz. Dame ſ. z. 1. Jult od. 1. Or 
tober er. Wilhelmsplatz oder am Anf. de 
Bromberger Vorſtadt e. feine, m. all. Comf ; 
der Neuzeit eingerichtete 


2 Wohnung u 


von 4 Zimmern mit Zubehör. Gefl. Offert. 
erbeten an die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Wohnung 
zu vermiethen Nentädt. Markt 9. 


F ve Wohnung mit Balkon, 200 Pek., zu 
verm. Wiohmann, Culmer Vorſtadt 44. 


Eine leine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör an zig! 
Miether zu vermiethen. Culmerſtr. 20, I. 


Eine Wohnung 
in der II. Etage, beftehend aus 2 Zimmern, 
Entree, Küche u. Zubeh. v. 1. 4. er. ab zu 
verm. Gerechte⸗ u. Gerſtenſtr⸗Ecke H Rausch. 

nd 2 Wohnungen, 
II. Etage 300 Mt. u. 255 Mt. 
zu verm. Neuſtädt Markt 14, A. Rapp. 


Hochherrſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör mit 
Centralheizung, (Pferdeſtällen) iſt vom 
1. April d. 38. zu vermiethen. 1604 
Wilbelmfladt, 
Ede Wilhelm- und Albrechtſtraße. 


2 In meinem Haufe Brückenſtraße II. 
1 ſind noch 


Hertſchaftl. Wohnungen 


von 7 Zimmern und allem Zubehör, kom⸗ 


N ‘ortabel eingerichtet, Gas⸗ und Badeein⸗ 
richtung, per 1. April 1898 zu vermiethen. 


ax Pünchera, 
Strobandſtraße 5. 


I. Eta O. 


ab 1. 4. 1898 
1213 


Einfach möbl. Zimmer 


zu vermiethen Gerſtenſtraße 10. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 25. März 1898. 
Evang. luth. Kirche. 
Abends 61/, Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang luth. Kirche in Mocker. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Paſtor Meyer. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 6 Uhr: 


1930 


zu vermiethen. 


